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Nr. 65. Mittwoch, den 18. März 1903.
Bekanntmachung.

Die vom Amte Dehlitz a. S. unter No.
38 für den Poſtboten Arthur Petzſchner aus
Muſchwitz ausgeſtellte Fahrradkarte iſt verloren
gegangen und wird hiermit für ungültig er-
klärt.

Merſeburg, den 14. März 1903.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

über den alten Durchſchnitt der preußiſchen
Heeresverwaltung bis 1870 erhebt, nämlich
225 Taler. Die Geſamtausgaben für Heeres-
zwecke betragen in Deutſchland 660 Millionen
Mark, in Oeſterreich 346, in Jtalien 204.
Auf den Kopf der Bevölkerung kommen von
den geſamten Ausgaben für Heer und Flotte
in Deutſchland 16, in Oeſterreich 9, in Jtalien
9 M., von den Heeresausgaben allein: in
Deutſchland 12 in Oeſterreich 8 in
Jtalien 72 M. Dieſe Zahlen beleuchten
e beſonders die geringen Ausgaben, die

Politiſche Ueberſicht. Oeſterreich und Jtalien für ihre Flotte
verwenden. Das Verhältnis der Aus-Deutſches Reich.

Berlin, 17. März. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer nahm heute früh im Dienſtge-
bäude der Artillerie Prüfungskommiſſion
Vorträge des Vorſitzenden der Kommiſſion
Generalleutnant Fuchs von Bimbach und der
Herren der Kommiſſion entgegen. Nach
einem Beſuche beim Reichskanzler empfing
der Kaiſer ſodann um 10 Uhr im Beiſein
des Staatsſekretärs von Tirpitz den Profeſſor
Hans Bohrdt. Der Kaiſer hat angeordnet,
daß ein Arzt und eine Krankenſchweſter von
Alexandrien nach Lukſor abgehen. Die An-
ſteckung des Prinzen Eitel Friedrich ſoll
in Bonn auf einem Kommerſe erfolgt ſein.
Zu dieſem war ein Student unmittelbar,
und ohne ſich umgekleidet zu haben, aus dem
Zimmer ſeiner an den Maſern erkrankten
Schweſter gekommen. Infolgedeſſen liegen in
Bonn ſechs Teilnehmer jenes Kommerſes
krank darnieder. Der Kronprinz iſt jeden

gaben für Heer und Flotte zuſammen zum
geſamten Staatshaushalt iſt: in Deutſch-
land 21,23 v. H., in Oeſterreich 19,7 v. H.,
in Jtalien 16,27 v. H. Die Ausgaben fürs
Heer allein zum geſamten Staatshaushalt
in Deutſchland 16,23, in Oeſterreich 14,78,
in Jtalien 14,43 v. H. Deutſchland unter-
hält die wenigſten Offiziere, 43 auf 1000
Mann, während Oeſterreich und Jtalien je
62 auf 1000 Mann haben. Die Stärke der
Feldartillerie iſt in Deutſchland im Ver-
hältnis am höchſten, nämlich 6 Feldgeſchütze
auf 1000 Mann der Friedensſtärke, während
ſie in Oeſterreich nur 4, in Jtalien nur 3
auf je 1000 Mann beträgt. Jm allgemeinen
zeigen alle dieſe Ziffern, daß Deutſchland mit
den verhältnismäßig geringſten Mitteln das
Meiſte leiſtet

Dresden, 16. März. Das amtl. „Dresdn.
Journal“ ſchreibt zur Begrüßung des Kaiſers:
„Der alte Erfahrungsſatz, daß auf Leid Freude

falls erſt von ſeinem Bruder angeſteckt folge, daß nach Sturm Sonnenſchein komme,
worden. will Wahrheit werden für die Herzen der

Deutſchland unterhält 562 187 Sachſen, die in banger Bedrängnis die Tage
Mann unter den Waffen, Oeſterreich 350657, verlebten, die nun, gottlob dahin ſind. Schwer

begann, ſtand und verfloß, da kam neue harrte
Schickung über uns: ſein Nachfolger auf dem
Throne der Wettiner, unſer Allergnädigſter
König Georg, wurde von ſchlimmer, das teure
Leben bedrohender Krankheit heimgeſucht, und
tiefes Leid, das Jhm von einem Mitgliede
Seines erlauchten Hauſes bereitet wurde, er
ſchütterte den Frieden Seiner Seele. Gottes
Güte hat es vollbracht, unſerem Herrn und
König neue Geſundheit zu ſchenken; als
körperlich Geneſener verläßt der Monarch in
den nächſten Tagen Sein Land, um im
ſonnigen Süden neue Kräfte zu ſammeln für
Sein von Gottes Gnaden Jhm verliehenes
bürdereiches, aber auch erhabenes fürſtliches
Amt. Wie in den Tagen der Krankheit und
des Schmerzes das treue Volk der Sachſen
dem geliebten Landeshern durch Kundgebungen
der mannigfachſten Art, laut geäußerte und
ſtill gehegte Wünſche, tiefempfundene Ergeben-
heitsadreſſen den Ausdruck unverbrüchlicher
Liebe und hingebungsvoller Treue darbrachte,
wie mit uns Sachſen die ganze Nation wett-
eiferte, dem greiſen Bundesfürſten, als dem
letzten Einen aus großer, ruhmvoller Zeit,
den Zoll inniger Verehrung zu entbieten, ſo
begleiten Jhn auch die Segenswünſche aller,
die ſich mit Recht Deutſche nennen, auf Seiner
Fahrt nach dem Süden. Und eine tiefe, freudige
Genugtuung erfüllt mit uns die weiten deutſchen
Lande in dem Gedanken, daß des Reiches
Schirmherr den greiſen Königlichen Freund
Seine Erholungsreiſe nicht antreten laſſen
will ohne zuvor noch einmal Gruß und
Handſchlag mit Jhm getauſcht zu haben.
Wir rufen Jhm, der morgen zu Beſuch an
unſerem Königshauſe weilen wird, laut und
freudig Heil zu, dem hochgemuten Kaiſer-
lichen Herrn, der die oft bewährte und ge-

143. Jahrgang.

Mauern, denn wir erkennen in dieſem Zuge
den Fortbeſtand der alten, herzlichen Freund
ſchaftsbeziehungen zwiſchen dem Zollern und
dem Wettinergeſchlechte, zwiſchen dem Preitßen
und dem Sachſenvolke. Den Wünſchen, die
des Kaiſers Majeſtät unſerem Könige aus
ſprechen wird, ſchließt das Volk der Sachſen
und, wir ſind deſſen ſicher, mit uns die
ganze Nation in Ehrfurcht ſich an mag der
erlauchte Herr geſundet und gekräftigt am
Körper, geſtärkt und beruhigt in Seiner
Seele, wieder heimkehren in Sein ange-
ſtammtes Land, zu Seinem treuen, in Liebe
und Dankbarkeit an Jhm hangenden Volke,
das nimmer ablaſſen wird von der
alten, ſchönen Sachſenbitte: Den König ſegne
Gott

Lübeck, 16. März. Die Bürgerſchaft
richtete in der heutigen Vollverſammlung an
den Senat das einſtimmige Erſuchen, daß
Lübeck im Bundesrat gegen die Aufhebung
des S 2 des Jeſuitengeſetzes ſtimme.
Der anweſende Staatskommiſſar erklärte
darauf, der Bundesratsvertreter Lübecks werde
im Sinne dieſes Erſuchens inſtruiert werden,
gegen die Aufhebung zu ſtimmen.

Evangeliſcher Bund Jeſuiten.
Halle, 12. März.

Der zu einer außerordentlichen Sitzung
aus ganz Deutſchland nach Halle berufene
Geſamtvorſtand des Evange-
liſchen Bundes hat am 10. und 11.
März getagt. Die Verhandlungen gaben von
der allſeitigen tiefen Mißſtimmung über
die beabſichtigte teilweiſe Aufhebung des
Jeſuitengeſetzes in lebhaften Erörterungen
Zeugnis. Eine Reihe von bedeutſamen Be-

Jtalien 221388. Jeder Soldat koſtet in laſtete des Schickſals Hand über unſerem prieſene Zollerntreue an unſerem König be ſchlüſſe zur Organiſation der für die neuge-
Deutſchland 832, in Oeſterreich 304, in Jta- Lande. Noch waren die Schatten der Trauer währte, wie Er ſie dem dahingeſchiedenen ſchaffene Lage nötig werdenden Arbeit iſt ge
lien 796 M. Die Zahl für Deutſchland iſt über den Verluſt eines Herrſchers nicht Könige hielt bis zu deſſen letztem Atemzuge; faßt worden. Die von der Verſammlung an
inſofern bemerkenswert, als ſie ſich nur wenig von uns gewichen, deſſen Leben im Segen wir grüßen Jhn dankerfüllt in Dresdens den Bundesrat des Deutſchen Reiches ge-

h

Seitgeſchäfte.
Roman von Wolfgang Kirchbach.

Gegenüber vom Börſengebäude lag eine
enge, winkelige Gaſſe mit hochragenden Mauern
von ſchwarzberußten Häuſern. Nur wenige
Menſchen ſah man ab und zu aus der ver
kehrsreichen Hauptſtraße mit ihren prunkenden
Läden, ihrem Wagengeraſſel, ihrem haſtigen
Vorübertreiben der Geſchäftigen in die ſchmale
Nebengaſſe abbiegen. Ein paar Trödlerge-
ſchäfte, an deren Türpfoſten alte Stiefel,
ſchlechte Kleider und allerhand Hausrat aus
gehangen war, bemerkte man im flüchtigen
Vorübereilen. Die Gaſſe war ſo eng, daß
nur ein Handwagen allenfalls zwiſchen den
ſchmalen Fußſteigen Platz hatte. Einige
Häuſer weiter drang aus vergitterten Fenſtern
einer hohen, dunklen Hauswand wolkiger Rauch
und Dampf hervor, der ſich unter dem oberen
Querſtück der Fenſter herauslegte und dann,
langſam verqualmend, an der Hausmauer in
die Höhe ſtieg. Fäſſer, die dann und wann
aus dem Torweg herausrollten, verrieten, daß
hier irgend eine Winkelbrauerei ihre Getränke
in den großen Braupfannen hinter den ver-
gitterten Fenſtern ſieden ließ.

Eine junge Frau, die wit etwas ſorgen-
vollem und vom Straßenlärm ermüdetem
Ausdrucke auf der großen Hauptſtraße einher-
gegangen kam, bog, indem ſie ihren Schritt
ſchüchterner hemmte, in die winkelige Seiten-
gaſſe ein. Sie blieb am Eingange in die

Gaſſe ſtehen und ſah nach dem Stroßenſchild
empor, augenſcheinlich um ſich zu überzeugen,
daß ſie auf richtigem Wege ſei. Das ver-
räucherte Straßenſchild trug den Namen
„Gerbergaſſe“ und wies damit auf das Hand-
werk hin, welches in vergangenen Zeiten hier
wohl hauptſächlich betrieben worden war.
Langſam und mit dem Merkmale einer ge-
wiſſen Scheu wandelte die hübſche Geſtalt
tiefer in die kluftartige Gaſſe hinein. Sie
hatte am Arme einen kleinen Marktkorb hängen,
aus dem man ein eben geſchlachtetes Hähnchen
und einige Blumenkohlhäupter ſich heraus-
heben ſah. Sie hatte ihre Morgeneinkäufe
gemacht und ſchien nun hier in der Gerber-
gaſſe noch irgend ein Geſchäft zu haben, denn
ſie muſterte im bangeren Vorwärtsſchreiten
die Geſchäftsſchilder und mußte dabei ihren
Kopf mit dem hellen, runden Schäferſtrohhut
darauf ziemlich weit zurückbiegen, da die Enge
der Straße ſie zu dicht vor den Haustüren
zu ſtehen zwang.

Endlich, als ſie der Brauerei gegenüber-
ſtand, ſchien ſie gefunden zu haben, was ſie
ſuchte. Ueber einer Haustür, zu der ein paar
Treppenſtufen ſteil hinaufführten, war ein
verräuchertes Geſchäftsſchild, über das ſchon
manche Wolke Braudampf hinweggeweht war.
Auf dem Schilde ſtand zu leſen: „Bank-
kommiſſionshaus von Alois Brexl“ und zwar
mochte derjenige, der das Schild veranlaßt
oder ausgeführt hatte, kein Held der Recht-
ſchreibung ſein, denn das Wort „Kommiſſions-
haus war zu einem „Komiſſions“-hauſe ge
worden.

Jm Anblicke des düſteren Hauſes, das neben
der Tür rechts nur ein Fenſter und links
zwei Fenſter Vorderſeite hatte, ſchien die
junge Frau einen Augenblick zu überlegen,
ob ſie wagen ſollte hineinzugehen. Und
vielleicht wäre ſie auch umgekehrt, wenn nicht
eben aus der Haustür eine alte Bauersfrau
herausgekommen und langſam die ſteile Vor
treppe heruntergehumpelt wäre. Sie zeigte
einen ſo freudig erregten Ausdruck, daß die
junge Städterin von unwillkürlichem Ver-
trauen erfaßt wurde und ſelbſt die Stufen
empor ſtieg. Der Korridor, in den ſie ein
trat, war zwar ziemlich eng und ganz dunkel,
ſo daß ſie ſich erſt an die Finſternis ge-
wöhnen mußte. Hinten mochten alte Kiſten
und dergleichen aufeinander geſtapelt ſein;
auf der Tür rechts, deren Schild ſie all-
mählich erkannte, las ſie nochmals: „Bank-
kommiſſionshaus von Alois Brexl.“ Sie
drückte auf die Klinke und trat beſcheiden
in das Geſchäftszimmer, das ſich vor ihr auf-
tat, während eine Türklingel gleichzeitig
einen verſtimmten, abgeriſſenen Laut von
ſich gab. Die junge Frau glaubte einen
Augenblick in dem Zimmer allein zu ſein,
indem ſie zu ihrer Verwunderung zunächſt
nichts anderes ſah, als vor ſich einen läng-
lichen Ladentiſch, am Fuße rechts ein hohes
Stehpult, auf welchem ein großes Geſchäfts
buch lag, und an deren kahlen Wänden eine
rohe Holzbank nebſt ein paar Stühlen.
Weder ein Kaſſenſchrank noch ſonſt ein ſicherer
Schrein war zu bemerken; nur an der dunklen
Hinterwand ſchien ein waſchtiſchähnliches

Möbelſtück einige Bücher und Folianten zu
bewahren.

Die junge Frau wollte ſchon wieder um-
kehren, da ſie niemand im Zimmer ſah, als
ſich hinten ein dunkelgrüner Vorhaug, der
eine Ecke des Zimmers verhing, regte und
der Kopf eines alten Mannes mit einem
weißen Knebelbart und ein par rotberänderten
Augen ſichtbar wurde.

„Nehmen's nur Platz derweil, gnä' Frau,
wenn's zu Herrn Bankkommiſſär Brexl wollen;
der Herr iſt grad net da; er iſt mal hinüber
auf die Börſe geſprungen, um Kaufaufträge
zu erteilen; er wird aber gleich wieder da ſein.“

Der alte Mann ſagte das mit einer treu-
herzigen Stimme, in der eine gewiſſe Traurig-
keit und Armutsſeligkeit erklang. Und als
er ſah, daß die junge Dame zögerte, ſich zu
ſetzen, kam er langſam und gebückt hinter
dem Vorhang vor, wiſchte mit einem Zipfel
ſeines ärmlichen Rockes einen Stuhl ab und
ſtellte ihn vor die Frau. Dieſe ſetzte ſich,
einigermaßen erſtaunt über den faſt ärm-
lichen Eindruck dieſes Geſchäftslokals, aber
durch den gutmütigen Geſichtsausdruck des
Alten zutraulich gemacht, auf den dargebotenen
Stuhl und ſagte leiſe und zurückhaltend

„Jch habe vor einigen Tagen Jhre Ge-
ſchäftsempfehlung erhalten und auch in den
Zeitungen eine Anzeige geleſen, und da wollte
ich

Fortſetzung folgt.
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richtete Eingabe teilen wir hierunter im Ab-
drucke mit.

Halle a. S., 11. März 1903. Hoher Bundes
rat! Noch iſt der Beſchluß über die Auf-
hebung von 8 2 des Geſetzes vom 4. Juli
1872, für welche nach der Aeußerung des
Herrn Reichskanzlers in der Reichstagsſitzung
vom 3. Februar d. J. die preußiſchen Stimmen
abgegeben werden ſfollen, nicht erfolgt. Er
ſteht, wie wir annehmen müſſen, unmittel-
bar bevor. Angeſichts dieſer Sachlage er
bittet der ehrerbietigſt unterzeichnete Geſamt-
vorſtand des Evangeliſchen Bundes geneigtes
Gehör. Er entnimmt das Recht und die
Pflicht zu dieſem Schreiben dem grundlegenden
S 1 ſeiner Statuten:

„Der Evangeliſche Bund will gegenüber
den äußeren und inneren Gefahren, welche
den deutſchen Proteſtantismus bedrohen,
dazu mitwirken, daß dem deutſchen Volke
die Segnungen der Reformation erhalten
und immer weiter erſchloſſen werden.“
Die Ankündigung einer auch bloß teilweiſen

Aufhebung des erwähnten Geſetzes hat auf
die evangeliſche Bevölkerung Deutſchlands
eine tiefe Wirkung ausgeübt. Der erſte Ein
druck war ein geradezu niederſchmetternder,
und die Empfindung, daß der Weg verlaſſen
werden ſolle, den Kaiſer Wilhelm I. vorge-
zeichnet hat, als er ſagte: „Mir liegt die
Führung Meines Volkes ob im Kampfe gegen
eine Macht, deren Herrſchaft ſich in keinem
Lande der Welt mit dem Frieden und der
Wohlfahrt der Völker verträglich erwieſen
hat“, legte ſich ſchwer auf das Herz deutſcher
Patrioten. Ein Hoher Bundesrat wird aber
davon Kenntnis genommen haben, daß dieſe
Stimmung dumpfer Reſignation inzwiſchen
überwunden worden iſt und einer mächtig
anſchwellenden, durch ganz Deutſchland ſich
verbreitenden Bewegung Platz gemacht hat.
Weite Kreiſe des Volkes ſind mit uns der
Ueberzeugung, daß die Wirkung der Auf-
hebung von 8 2 des genannten Geſetzes ſich
nicht auf die Aenderung der rechtlichen Stel-
lung des Jeſuitenordens beſchränkt. Was
ſie bedeutet, erklärt ſich vielmehr nur aus
der geſamten kirchenpolitiſchen Lage, aus
welcher der Gedanke an jene Aufhebung hervor-
gegangen iſt. Auch beſteht die gegründete
Befürchtung, daß der Beſeitigung von 8 2
die des S 1 folgen, und daß die Auslegung
des S 1 unter den veränderten Verhältniſſen
aufregende Kämpfe hervorrufen wird. Von
der Schilderung der Gefahren des Jeſuiten-
ordens für unſer Volksleben dürfen wir Ab
ſtand nehmen. Alle Gründe, die ſ. Zt. für
den Erlaß des Jeſuitengeſetzes maßgebend
waren, ſtehen noch heute unvermindert und
ungeſchwächt in Geltung, und der Jeſuiten-
orden würde es ablehnen, in irgend einem
weſentlichen Punkte ſeine bekannten Grund-
ſätze geändert zu haben. Dagezen müſſen
wir es offen ausſprechen, daß das Wort des
Herrn Reichskanzlers

„Die konfeſſionellen Verhältniſſe innerhalb
des Deutſchen Reiches laſſen es nicht länger
notwendig erſcheinen, einzelne deutſche
Reichsangehörige deshalb, weil ſie dem
Orden Jeſu angehören, unter die Bedin-
gungen eines Ausnahmegeſetzes zu ſtellen,
oder gegenüber ausländiſchen Ordensange-
hörigen eine beſondere Ausweiſungsbefugnis
beſtehen zu laſſen

unſerer Ueberzeugung nach in den tatſächlichen
Verhältniſſen nicht begründet iſt. Jm Gegen-
ſatz zu der von dem Herrn Reichskanzler ver-
tretenen Auffaſſung müſſen wir bekennen, daß
die konfeſſionellen Verhältniſſe innerhalb des
Reiches gegenwärtig aufs äußerſte geſpannte
ſind. Und daran trägt nicht konfeſſioneller
Fanatismus auf ſeiten der Evangeliſchen die
Schuld, Jſt nicht vielmehr die Machter
weiterung und Rückſichtsloſigkeit des ultra-
montanen Einfluſſes in allen Teilen Deutſch
lands mit Händen zu greifen und nahezu zur
Unerträglichkeit geſteigert? Wir verweiſen auf
die Zuſtände im Königreich Bayern. Wir
verweiſen auf die in der Flugſchriftenliteratur
und in gelehrten Werken immer kecker be-
triebene Schmähung der Reformatoren, des
Proteſtantismus, der evangeliſchen Frömmig-
keit und Sittlichkeit unter Berufung auf päpſt
liche Enzykliken und Kundgebungen. Wir
verweiſen auf die raſtloſe, alle Stände, Be
rufe und Altersſtufen umfaſſende Vereins-
bildung im klerikalen Jntereſſe; auf die er
ſtrebte Durchdringung des Verkehrs, der Rechts
pflege, der Bildung, des Handels und Wandels
mit katholiſch-konfeſſionellen Grundſätzen auf
die in immer raſcherem Tempo ſich vollziehende
Vermehrung der Ordensniederlaſſungen in
Preußen; auf die Gründung einer katholiſch-
theologiſchen Fakultät in Straßburg „nach
vatikaniſchem Rezepte“ (vergl. das klerikale
Sonntagsblatt La Vera Roma“); auf das
tiefe Verwachſenſein des Zentrums mit allen

reichsfeindlichen Beſtrebungen im Oſten, Weſten
und Süden Deutſchlands auf die ſeit Jahr-
zehnten beobachtete Jdentifikation katholiſcher
und polniſcher Jntereſſen. Das alles ſind
nicht vorübergehende Beſtrebungen. Sie ſind
in dem Weſen der römiſch- katholiſchen Kirche
begründet, welche nach ihren Grundſätzen mit
anderen Kirchen keinen Frieden halten kann;
denn ſie beſtreitet deren Daſeinsberechtigung.
Nach dieſen Grundſätzen hat auch der „Orden
Jeſu“ gewirkt, ſeit er ins Leben getreten iſt.

Von der Rückkehr der Jeſuiten haben wir
daher nur eine weitere Verſchärfung der inter-
konfeſſionellen Verhältniſſe zu erwarten. Wir
ſehen dieſer Entwickelung mit großer Sorge
entgegen. Nicht ſo ſehr von dem Stand-
punkte der evangeliſchen Kirche; denn die
Steigerung des evangeliſchen Bewußtſeins iſt
eine zu erwartende Wirkung der Rückkehr des
Ordens; aber von dem Standpunkte des deut
ſchen Patrioten. Neben uns ſtehen Millionen
katholiſcher Mitbürger, mit denen wir in ge
meinſamer Arbeit an dem Wohle unſeres
Vaterlandes zuſammenzuwirken haben. Wir
müßten eine weitere Vertiefung der ſchon jetzt
vorhandenen Zerklüftung unſeres Volkes als
eine ſchwere Gefährdung des Reiches beurteilen.

Hoher Bundesrat! Es iſt eine ernſte
Stunde und eine verhängnisvolle Entſchei-
dung, vor welche das deutſche Vaterland ge-
ſtellt iſt. Wir ſprechen die allerdringlichſte
Bitte aus:

Hoher Bundesrat wolle die Aufhebung von
S 2 des Geſetzes vom 4. Juli 1872 hoch-
geneigteſt ablehnen.

Der Geſamtvorſtand
des Evangeliſchen Bundes zur Wahrung

der deutſch-proteſtantiſchen Jntereſſen.

Cokales.
Merſeburg, 16. März.

An die Eltern der Konfirmanden!
Jn Hinblick auf die Konfirmation ſind uns
von befreundeter Seite folgende Ermahnungen
zur Veröffentlichung übergeben worden
Meidet allen übertriebenen Schmuck und alle
Kleiderpracht, durch welche manche Eltern es
andern zuvorzutun ſuchen, wodurch nicht nur
ärmere Mitkonfirmanden beſchämt werden
ſondern auch die Eitelkeit der Kinder genährt
und ihr Herz von der Hauptſache abgelenkt
wird! Erziehet vielmehr die Kinder ſo, daß
ſie ein reines Herz für den ſchönſten und
Gott wohlgefälligen Schmuck erachten.
Eine andere Gefahr liegt in der Sitte, welche
beſonders in den Städten in neuerer Zeit
immer mehr um ſich greift. Es iſt ja an ſich
nicht zu tadeln, wenn die Liebe der Ver-
wandten und Paten eines Kindes in aller-
lei Gaben und Geſchenken einen Ausdruck
ſucht. Aber wir fragen, muß es nicht die
Gedanken des Kindes von der großen Segens-
gabe, die es im Gotteshauſe empfing, von
dem Worte ſeines Seelſorgers und dem
Himmelsgut des heiligen Sakraments ab-
ziehen, wenn eine ſolche Menge von Ge-
ſchenken, die mit der Bedeutung der Konfir-
mation in keinem Zuſammenhange ſtehen,
über das Kind ausgeſchüttet wird? Wollen
die Eltern oder die Paten dem Kinde ein
Konfirmations- Geſchenk geben, ſo ſei es eine
Bibel, ein Geſangbuch oder ſonſt ein gutes
Buch, welches ihnen auf ihrem Lebenswege
Schutz und Schirm vor allem Argen und
Kraft zu allem Guten zu bieten vermag.

„Die Konfirmation in ihrer Bedeu-
tung für Haus und Familie.“ Ueber
dieſes Tema ſprach geſtern abend im „ekirch-
lichen Verein des Neumarkts“ Herr
Superintendent a. D. Rönneke. Die
Konfirmation ſendet ihre Wirkungen auch
äußerlich ſchon in die Häuſer voraus. Beim
Eintritt in die Familien begegnet man in der
jetzigen Zeit einer emſigen Tätigkeit,
namentlich dort, wo Mädchen konfirmiert
werden, um die Bekleidung zu ſchaffen.
Bei den Mädchen wird ja der wichtige Lebens
abſchnitt, der mit der Konfirmation erreicht
wird, durch die veränderte lange Kleidung
für das Auge ſehr kenntlich gemacht. Die
Konfirmation, deren kirchliche Bedeutung, kurz
geſagt, in dem ſelbſtändigen Bekennen des
Glaubens liegt, um welches ſich die ganze
Handluug als den Mittelpunkt gruppiert, iſt
einer der beliebteſten kirchlicher Akte. Auch
unkirchliche Leute möchten und wollen die
Konfirmation ihrer Kinder nicht miſſen.
Folgerichtig müßte doch der Rückſtoß dieſer
kirchlichen ernſten Handlung auf das Haus,
die Familie auch ein kirchlich anregender ſein.
Jſt das der Fall? Der Herr Vortragende
beantwortet dieſe Frage nach den verſchieden
ſten Seiten hin. Steht das ganze Haus, vor
allem das Elternpaar unter der Weihe dieſer
wichtigen Handlung? Die Konfirmation
fällt allgemein auf den Palmſonntag, den
erſten Tag der Karwoche. Das iſt kein Zu

fall, ſondern weiſe Abſicht der Kirche. Gehen
die Eltern der Konfirmanden in dieſer
Paſſionszeit im Gottesdienſtbeſuch voran,
und überlaſſen das nicht nur im günſtigen
Falle den Kindern als Konfirmandenſache?
Tun ſie alles, um die Eindrücke in dieſer
geweihten Rüſtzeit für ihre Kinder zu ver
ſtärken? Die Eltern waren bisher, wenn ſie
ihre Aufgabe recht auffaßten, die Leiter ihrer
Kinder in körperlicher, geiſtiger, ſeeliſcher
Beziehung. Sie müſſen das auch bleiben
nach der Konfirmation, mag das Kind daheim
bleiben oder außer dem Hauſe gehen. Sie
ſind noch unreif, und mit nichten ſelbſtändig
oder erwachſen. Es wäre der größte Fehler,
ſie ſofort ſo zu behandeln. Die Konfirmation
präſentiert den Eltern gewiſſermaßen die
Rechnung ihrer bisherigen Erziehungsarbeit.
Wenn die Kinder nun aus dem Hauſe gehen,
wie es doch zum großen Teil der Fall iſt,
zeigt ſich, was für einen Geiſt, was für An-
ſchauungen ſie vom Hauſe, von der Familie
eingeſogen haben. Dieſer Geiſt bleibt fürs
ganze Leben und iſt entſcheidend. Er ſtützt
und fördert den Schul- und Konfirmanden-
unterricht, oder erſchwert und hemmt ihn. Nur
ein chriſtlicher Geiſt des Hauſes wird chriſt-
liche, ſonſt auf keinem anderen Boden zu er-
werbende Tugenden zeitigen. Eine lange,
außerordentlich angeregte Debatte ſchloß ſich
an die Ausführungen an, die als Reſultat
allſeitige Zuſtimmung zu der großen Be-
deutung des Hauſes für die Konfirmation
und umgekehrt der Konfirmation für das
Haus ergab.

Die Abendunterhaltung des „Städ-
tiſchen Peſtalozzivereins“, die am Sonn-
abend im „Tivoli“ zu Ehren der außerordent-
lichen Mitglieder ſtattfand, erfreute ſich eines
zahlreichen Beſuchs und nahm einen ſehr be-
ſriedigenden Verlauf. Das muſikaliſch gehalt-
volle Programm wurde durch unſere Stadt-
kapelle mit der prachtvollen Ouverture zum
„Tell“ von Roſſini eingeleitet, an welche ſich
die vom Männerchor ausdrucksvoll vorgetragene
„Hymne an die Muſik“ von Vinc. Lachner
anſchloß. Einen hohen Genuß boten die
Lieder für Alt „Marie“, „Vöglein, wohin ſo
ſchnell“ und „Liebchen iſt da“ von R. Franz,
geſungen von Frl. Cl. Schumann. Die
ſchöne, weiche Stimme der Soliſtin und ihr
beſeelter Vortrag, der den Stimmungsgehalt
der Kompoſitionen voll wiederſpiegelte, ließen
die zarten, duftigen Liederperlen zu vollſter
Geltung kommen. Als größeres Chorwerk
enthielt das Programm die Chorballade
„Bretagne“ von R. Prutz, für Männerchor,
Soli und Orcheſter komponiert von W. No
lopp. Chor und Orcheſter wirkten einmütig
zuſammen und ſicherten ſo dem formſchönen,
farbenreichen Werke, das an dieſem Orte bei
anderer Gelegenheit charakteriſiert worden iſt,
vollen Erfolg. Eine ſehr warme Aufnahme
fanden die Celloſtücke Le Cygne“ von Saint-
Sasns und die Konzert-Polonaiſe op. 3 von
Chopin, geſpielt von Herrn Franz Sachſe.
Der edle, volle und runde Ton, der warm be-
ſeelte Vortrag, der ſich von aller Effekthaſcherei
fernhält, das klare Paſſagenſpiel ſicherten dem
Celliſten das vollſte Jntereſſe der Hörer, das
ſich am Schluſſe der Vorträge in impulſivem
Beifall dokumentierte. Die Klavierbegleitung
wurde von Herrn Renovan zin trefflichſter
Weiſe ausgeführt. Den pädagogiſchen Vor-
trag über „Die häuslichen Schularbeiten“
hielt Herr Rektor Jrgang. Der Herr
Redner führte in intereſſanter, oft mit Humor
gewürzter Weiſe aus, vaß die häuslichen Schul
arbeiten nicht ein notwendiges Uebel ſind,
wie Viele meinen, ſondern daß durch
ſie zur Selbſtändigkeit erzogen werden ſoll.

Der 2. Teil des Programms begann mit
dem H-dur Trio für Pianoforte, Violine und
Cello von J. Brahms. Das umfangreiche
Werk, das von den Herrn Gebrüder Sachſe
und Krumbholz gut wiedergegeben wurde,
ſtrotzt von Jugendkraft, die aus dem Vollen
ſchöpft, läßt aber andererſeits nicht Abklärung
und melodiſche Schönheit vermiſſen. Die nun
folgenden drei Duette für Sopran und Alt
„Jn Sternennacht“ und „Des Nachts wir uns
küßten“ von P. Cornelius, ſowie „Schön
Blümelein“ von R. Schumann, geſungen von
Frau Dr. Witte und Frl. Schumann,
erzielten durch die ſchöne ſtimmungsvolle
Jnterpretation einen vollen Erfolg. Das
Gleiche gilt von den Männerchören „Morgen
im Walde“ von Hegar und den von J. Schwartz
bearbeiteten Volksweiſen „Braun Maidelein“
und „Spinn, ſpinn.“ Ein Singſpiel für vier
Damen, Sammlerinnen von heute“ von A. Horn,
das von den Mitwirkenden vorzüglich wieder
gegeben wurde, bildete den Schluß des Pro-
gramms. Die anmutigen Weiſen und dasfriſche,
natürliche Spiel der jungen Damen erregten
das lebhafteſte Jntereſſe der Hörer, ſo daß
die Darſtellerinnen wohlverdienten Beifall
ernteten. Herrn Lehrer Löchelt, der fich als

Dirigent und Begleiter gleich verdient ge
macht hat um das Gelingen des Konzerts,
gebührt der Dank des Vereins.

Merſeburger Mufſikoerein.
Zweites Konzert.

Kammermuſik. Dieſe Kunſtrichtung iſt in
timer Art und ſetzt eine Jntimität mit ihrer
ſehr reichen Literatur voraus, da ſelbſt Ein
geweihteren nicht vorbehalten iſt, arrectis au-
ribus zu folgen. Jm Streichquartett, dem
klaſſiſchen, 1., 2. Violine, Bratſche (Viola),
Cello liegt die ganze muſikaliſche Wiſſenſchaft,
und es iſt wohl vicht zufällig, daß Beethoven
mit dem C-dur Quartett op. 18 No. 1 an
der Spitze des Programms ſtand. Dieſes
Opus hat neben allem Schönen eine Klarheit
der Themen, einen Kontraſt derſelben in ſich,
ſodaß man vornehmlich im erſten, vierten
und zweiten Satze den Eintritt des zweiten
Themas unterſcheiden konnte, eine vollendete for-
male Geſtaltung und birgt einen Reichtum an
thematiſcher Arbeit. Gleich in der Schluß-
periode des erſten Satzes wird das erſte
Motiv zuſammengezogen und imitatoriſch fort-
geführt, in der Durchführung in der Fug-
führung (kanontſche Nachahmung) verarbeitet,
dann in der Urgeſtalt und Gegenbewegung
fortgeführt, in der Durchführung des vierten
Satzes wird ein Fragment des erſten Themas
dieſes Satzes nachahmend geſponnen, dann
vereinigt ſich dasſelbe mit Motiven aus der
Uebergangsgruppe zu einem ſehr durchſichtigen
Fugato; im Adagio im durchführenden Teile
tritt zu dem in freien Sequenzen fortgeführten
erſten Motiv gleichzeitig eine thematiſche Cello-
Arabeske, welche im Anhange dieſes wunder-
baren Adagio bei nochmaligem Erklingen des
erſten Themas vonden Violinen fortgeführt wird.

Entdecken wir doch endlich Bildungen,
welchen wir in ſeinen Symphonien begegnen:
im Trio des Scherzo ſehen wir das Motiv in
gebrochenem Jntervall einer Octave in der
8 Symphonie am Ende der erſten Abteilung
des erſten Satzes und im Beginn der zweiten,
rhythmiſch veränderter wieder, in der Schluß-
periode des vierten Satzes (Rondo Allegro)
das punktierte Note mit zugehöriger

Note Motiv im Schlußſatze der Eroica,
im Anfange als Kontrapunkt zu dem in den
Bäſſen liegenden Thema, ſpäter als ſelbſt-
ſtändige Epiſodik (Violinen und Flöten), das
Quarten-Motiv im Anfang des Adagio im
Larghetto der 2. Symphonie. Die Aus-
führung dieſes gut ſtudierten Quartetts
durch die Herren Konzertmeiſter Kraſſelt,
Kammermuſikus Branco, die Herren Hof-
muſiker Uhlig und Friedrichs aus
Weimar war eine ſehr ſchöne, was
wir auch gleich von dem mehr auf homophoner
Baſis ruhenden Mozart'ſchen B-dur Quartett,
mit ſeinen kräftigen Rhythmen der beiden
erſten Sätze, dem ſüßen Adagio und quellen-
den Finale in einmal anhebender kurzer
Polyphonie ſagen wollen. Nun Edward
Grieg. Und warſt Du auch in Deutſchland,
zunächſt Leipzig, zwecklich muſikaliſchen Stu-
diums in den Jahren 58--61, Du lebteſt
ſtets in Deinen nordiſchen Bergen, woher Du
kamſt, wohin Du gingſt, in denen Du lebſt,
die Du liebſt, von denen Du immer mal
ſagteſt: „Ach, ſähen Sie unſer Land“. Dein
Quartett G-moll iſt ein treuer Abdruck Deiner
Natur, beſonders der erſte Satz, die Romanze
Dein alter ego, im Jntermezzo und Finale
wacht der Träumer auf. Alle 4 Sätze haben
feſte Form, welche uns durch mancherlei
rhapſodiſches gelockert erſcheint, überraſchende
Jnſtrumentation und vriginelle harmoniſche
Kombinationen. Auch dieſes Quartett ent
zückte durch ſeine an dynamiſcher Schattierung
prächtige Ausführung von Seiten der Herren
Quartettiſten.

Provinz und Umgegend.
Halle, 16. März. Großfeuer zer-

ſtörte heute vormittag den Hildebrandtſchen
Speicher in der Delitzſcherſtraße. Jn dem
Speicher, der in großen Dimenſionen ge-
halten iſt, hatten eine Reihe Firmen, ſo
Windesheim u. Co., der Allg. Konſum-
verein (Kohlengeſchäft), Jacobis Lampen-
fabrik, Mehnert u. Müldner (Kohlenhandlung),
ſowie die Weſterhüſer Glashütte Raum zur
Bergung ihrer Waren gemietet. Als heute
früh bald nach 6 Uhr der Arbeiter Max
Grafentin im Auftrage der Firma Jacobi
mit einer Petroleumlampe im Keller des
Speichers hantierte, kam er ins Straucheln
und die Lampe explodierte. Das brennende
Oel ergoß ſich ſofort über die zum Teil
leicht brennbaren Waren im Keller, und ehe
Hilfe herbeigeholt werden konnte, griffen die
Flammen raſch auf andere Lagerräume über
und gewannen einen ſolchen Umfang, daß
von vornherein die Hoffnung, des Brandes
Herr zu werden, gering war. Die Feuer
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wehr war präzis zur Stelle und griff das
nicht ausreicht.Feuer mit zwei Dampfſpritzen an. Wenn-

gleich es gelang, die Flammen zu dämpfen,
ſo können die Waren, die
lagerten, doch zum größten Teile als vernichtet
gelten. Es ſind viele tauſend Zentner
Getreide, zumeiſt Gerſte der Firma Windes-
heim u. Co. hier, vernichtet, ferner 8000
Zentner Zucker der Halliſchen Zuckerraffinerie.
Ein Teil des maſſiven Speichers ſtürzte ein.
Bei Schluß der Redaktion war die Feuer-
wehr noch immer auf der Brandſtätte be-
ſchäftigt. Bemerkt ſei, daß der Speicher
Hildebrandts Erben gehörte, Hildebrandts
Mühlenwerke-Böllberg alſo nicht daran be-
teiligt ſind. Der Schaden iſt durchweg durch
Verſicherung gedeckt. Die „Hall. Ztg.“ bringt
noch folgenden Bericht: Menſchenleben ſtanden
nicht in Gefahr. Trotzdem die Wehr mit
eifrigfter Anſtrengung arbeitete, war eine
Rettung der enormen Quantitäten von Ge-
treide und Landesprodukten unmöglich. Wie
man jetzt überſehen kann, ſind ſämtliche Vor
räte vernichtet oder zum mindeſten wertlos
geworden. Es ſoll ſich um einen Schaden
von, überſchläglich geſchätzt, faſt mehr als
200000 Mk. handeln; es werden verloren ſein
für 80000 Mk. Zucker und für 70000 Mk.
Getreide. Dieſer koloſſale Schaden hätte, zum
großen Teil wenigſtens, verhütet werden können,
wenn die beiden Dampfſpritzen zur rechten
Zeit bei der Brandſtätte geweſen wären.
Keineswegs iſt dieſe Verzögerung unſerer
Feuerwehr zur Laſt zu legen, ſondern unferen
Stadtverordneten. Dies mag eigentümlich
klingen, leider beſtätigt ſich die Wahrheit. Jn
einer der letzten Stadtverordnetenſitzungen iſt
bekanntlich die Bewilligung der Ankaufsſumme
für zwei Pferde zur Beſpannung des ſtädtiſchen
Krankenwagens entgegen dem Magiſtratsan-
trag abgelehnt worden. Es werden alſo nach
wie vor die Pferde, welche für die Dampf-
ſpritzen beſtimmt ſind, auch für die Beſpannung
des ſtädtiſchen Krankenwagens benutzt werden.
Unglücklicherweiſe waren heute früh gerade
um die Alarmſtunde zwei Pferde für den
Krankenwagen benötigt, ſodaß alſo mit dem
noch ſtehenden Geſpann nur eine Dampf-
ſpritze ſofort ausrücken konnte; die beiden
zur Verfügung ſtehenden Pferde mußten
nach dem Depot zurückgeritten werden und
die zweite Dampfſpritze ebenfalls holen.
So geſchah es, daß beide Dampfſpritzen erſt
nach 23 Minuten Verſpätung in wirkungs-
volle Tätigkeit treten konnten. Der im Keller
des Magazins lagernde Zucker war noch
nicht verſteuert; zur Feſtſtellung der Quantität
des geretteten Zuckers war vormittags eine
Anzahl Steuerbeamte anweſend. Wie uns
die Firma Windesheim auf unſere Anfrage
mitteilt, wird ſie ſelbſt durch das Großfeuer
nicht ſo ſchwer getroffen, als zuerſt zu be
fürchten ſtand; die verbrannten Waren der
Firma ſind ſämtlich verſichert; man erfährt,
daß auch die den anderen Firmen gehörigen
vernichteten Produkte verſichert ſind. Jn
der zwölften Stunde vormittags war jede
Gefahr beſeitigt, ſodaß die Dampfſpritzen in
das Depot znrückgefahren werden konnten
und die Straße für den Verkehr freigegeben
werden durfte. Das Magazin iſt innen
vollſtändig ausgebrannt, nur ein Teil der
Umfaſſungsmauer ſteht noch. Eine Brand
wache iſt beſchäftigt, glimmende' Balken zu zer-
hacken. Heute abend gegen 6 Uhr ſoll der
Arbeiter Grotentin polizeilich vernommen
werden.

Halle a. S., 15. Mäcz. Das „vLeipz.
Tbl.“ ſcheibt: Trotz unſerer ſtädtiſchen Finanz-
nöte, die für den neuen Etat eine weitere
Erhöhung der Einkommenſteuer, ſowie der
Realſteuern erforderlich machten, werden
öffentliche Einrichtungen bei uns, wenn ſie
einmal geſchaffen werden, muſtergültig durch-
geführt. So haben wir uns jetzt einen
Aſylbau für Obdachloſe geleiſſtet,
deſſen Koſten ſich auf faſt 200 000 M. ſtellen
Die Räume des Hauſes ſind mit eigenen
Möbeln, Betten uſw. ausgeſtattet, die Hab-
ſeligkeiten, die die Obdachloſen mitbringen,
werden in einem Schuppen der Anſtalt ein
geſtellt, auch werden die Jnſaſſen mit Kleidung
verſehen; die eigenen Kleider legen ſie bis

zum Verlaſſen des Aſyls ab. Männer werden
in das Aſyl nicht aufgenommen und Frauen
können außerhalb der Anſtalt ihrem Erwerbe
nachgehen, denn für die Beauffſichtigung,
Wartung und Verpflegung der Kinder iſt in
der Anſtalt durch angeſtellte Frauen geſorgt.
Die Ausſtattung des Hauſes mit Möbeln uſw.
koſtet 24000 M. Um Verunreinigung durch
Ungeziefer tunlich auszuſchließen, ſind Fuß-
böden und Wände beſonders vorgerichtet.
Der Regierungspräſident hat die von einer
Anzahl früherer Mitglieder des unter ſozial-
demokratiſcher Leitung ſtehenden Allge
meinen Konſumvereins beantragte
Auflöſung des Vereins abgelehnt, da das

im Speicher

beigebrachte Material zu dieſer Maßnahme
Der Antrag gründete ſich

beſonders auf geſetz- und ſtatutwidrige Ver-
wendung von Vereinsmitteln und Einrichtungen
zu politiſchen Parteizwecken.

Halle, 16. März. Von den Vertrauens
männern des konſervativen Vereins, des
Bundes der Landwirte, der Allgemeinen Ord
nungspartei und des nationalliberalen Ver-
eins iſt als gemeinſamer Kandidat für die
kommende Reichstagswahl Amtsgerichtsrat
Dr. Bindſeil aufgeſtellt worden. Derſelbe
hat ſich zur Annahme der Kandidatur bereit
erklärt. Die Freiſinnigen ſtellen Schmidt,
die Sozialdemokraten Kunert auf.

Halle, 17. März. Vom Bureau des
Apollotheaters gehtuns folgende Nach
richt zu: Mit dem heutigen Tage beginnt im
Apollotheater der neue Spielplan, welcher ſich
wiederum durch ein intereſſantes Gaſtſpiel
auszeichnen wird. Ein ſpaniſcher Sportsakt,
ausgeführt von zwei Damen, zwei Herren und
zwei ſpaniſchen Rieſenſtieren, dürfte wohl auf
dem Varieteegebiete als einzig daſtehend be-
zeichnet werden und das Jntereſſe weiter Kreiſe
durch ſeine Originalität in Anſpruch nehmen.
Der Leiter des Enſembles, Herr J. van Eden,
eine in Sportskreiſen beſtens bekannte Perſön-
lichkeit, hat ſich durch dieſe eigenartige, ſchwierige

Dreſſur einen Weltruf erworben. Der übrige
neu engagierte Spielplan ſchließt ſich dieſem
Gaſtſpiel ebenbürtig an, ſo daß auch für die
nächſte Spielzeit intereſſante Abende wieder-
um in Ausſicht geſtellt werden können.

Aus dem Regierungsbezirk Merſe-
burg, 16. März. Den Domänenpächtern
Lüttich zu Wendelſtein und Dr. Behm
zu Querfurt im Regierungsbezirk Merſeburg
iſt der Charakter „Königlicher Oberamtmann“
verliehen worden.

Weißenfels, 16. März. Von einem
jähen Tode wurde heute vormittag der könig-
liche Landrat Geheime Regierungsrat von
Richter dahingerafft. Als er mit Gemahlin
und Tochter in ſeiner Villa an der Zeitzer
Straße am Frühſtückstiſch ſaß, traf den erſt
63 jährigen, immer kerngeſund geweſenen
Herrn ein Herzſchlag, der bald darauf ſeinen
Tod herbeiführte. Landrat von Richter ſtand
über 34 Jahre an der Spitze der Verwaltung
unſeres Landkreifes und hat ſich während
dieſer Zeit durch ſeine milde, maßvolle und
dabei ſtreng gerechte Amtsführung ſehr beliebt
gemacht; ſeinen Beamten war er ein leuchten
des Vorbild in treueſter Pflichterfüllung.
Sein plötzliches Hinſcheiden wird in Stadt
und Land betrauert werden.

Weißenfels, 15. März. Geſtern mittag
wurde im Gelände bei Klein-Kayna in
der Nähe des Roßbacher Denkmals in Gegen
wart des Chefs des Generalſtabes des 4.
Armeekorps, Oberſtleutnants von François, der
Platz für die im Herbſt in unſerer Gegend
ſtattfindende Kaiſerparade des 4. Armee-
korps abgeſteckt. Das Gelände iſt eben und
wie zu einem Paradeplatz geſchaffen. Bereits
im Jahre 1883 fand eine Parade des Armee-
korps vor Kaiſer Wilhelm I. in demſelben Ge
lände ſtatt.

Lützen, 16. März. Nach dem künftigen,
vorläufig feſtgeſetzten Sommerfahrplan werden
die Eiſenbahnzüge von Lützen aus wie folgt
verkehren: 1) nach L.-Plagwitz: früh 552, 923,
1249, 506, 909; 2) nach Rippach-Poſerna: früh
745, 1101, 277, 768, 816. Der Mittags und
Nachmittagszug nach Leipzig fahren alſo
weſentlich ſpäter.

Dölluitz, 13. März. Unter dem Vorſitz
des Herrn Forſtmeiſters Weſtermeier- Schkeuditz
fand am Dienstag im Schaafſchen Gaſthofe
hier die Verſteigerung der in den könig-
lichen Waldungen aus den Schutzbezirken
Burgliebenau, Raßnitz und Radewell ge-
ſchlagenen Hölzer ſtatt. Zahlreiche Kauf-
luſtige waren hierzu erſchienen, ſodaß ſich bald
ein lebhaftes Geſchäft entwickelte. Die Nutz-
hölzer, Eichen mit 541 fm, Eſchen und Rüſtern
mit 200 fm, Erlen mit 15 fm, waren ſehr
begehrt, ſodaß der Preis ziemlich hoch war
und die Taxe oftmals nicht unbedeutend über-
ſchritten wurde; die ſog. Spitzen waren
weniger geſucht, ſodaß bei dieſen der Preis
herunterging.

Bad Köſen, 16. März. Der ſuspen-
dierte Bürgermeiſter Lünzner von hier, von
welchem wir kürzlich berichteten, wurde heute
vom Schwurgericht Naumburg freigeſprochen.
Das Urteil wurde mit Bravo im Zuhörer-
raum aufgenommen.

Pößneck, 15. März. Heute abend er
ſchoß der 26 jährige Gerbereiarbeiter Poßner
ſeine Geliebte Namens Kühn in deren
Wohnung. Nach der Tat verübte Poßner
Selbſtmord.

Aken, 12. März. Geſtern iſt vor dem
Oberlandesgericht zu Naumburg ein inter
eſſanter langwieriger Prozeß zwiſchen dem
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hieſigen Magiſtrat
Sch. zum Austrag gekommen und zu gunſten
des Magiſtrats entſchieden worden. Sch.
hatte ein an der Jnnenſeite der Stadtmauer
gelegenes Gebäude erworben und nach deſſen
Entfernung einen Durchgang durch die Stadt
mauer in der Verlängerung der Weberſtraße
angelegt. Da dieſer Durchgang für einen
großen Teil der Bewohner einen nahen und
vbequemen Zugang zu dem Bahnhofe ge-
ſtattete, benutzte Sch. dieſen Umſtand und
erhob für jeden Paſſanten 2 Pf. für den
Weg. Der Magiſtrat beſtritt dem Sch. das
Eigentumsrecht an der Stadtmauer, und
zwar aufgrund eines im Jahre 1702 aufge-
ſtellten Erbpachtvertrages. Die Paſſanteu
werden nun wieder wie früher einen weiten
Umweg zum Bahnhofe machen müſſen.

Vermiſchtes.
Berlin, 16. März. Die Kunde von einem ent

ſetzlichen Verbrechen verbreitete ſich heute im Oſten
der Stadt; ſie fand leider ihre Beſtätigung durch
die Tatſachen: Jm Hauſe Palliſadenſtraße 77 hat
der Schankwirt Traugott Mel z ſeine Frau, ſeine
drei Töchter und ſich ſelbſt durch Leuchtgas getötet.
Ein 16 jähriger Sohn, das älteſte Kind des Ehe-
paares, entdeckte heute früh die Untat ſeines Baters,
den zerrüttete Vermögensverhältniſſe zur Verzweif-
lung gebracht zu haben ſcheinen. Die dahingemor-
deten Mädchen Elſe, Lena und Frida ſtanden im
Alter von 14 bis 10 Jahren, die älteſte von ihnen
ſollte am nächſten Donnerstag eingeſegnet werden.
Die 38 jährige Frau Melz hat von den Abſichten
ihres Gatten, der offenbar ſeiner Sinne nicht ganz
mächtig war, nichts gewußt ſie und ihre Kinder
ſind im Schlafe getötet worden. Die fünf Leichen
wurden, nachdem die Feuerwehr vergebens Wieder-
belebungsverſuche vorgenommen hatte, nach dem
Schauhauſe gebracht.

Hannover, 16. März. Wie gemeldet wird,
iſt das ſeit Auguſt 1901 verſchwundene 7 jährige
Mädchen, Eliſe Kaſſel, in Obershagen bei Bürgs-
dorf aufgefunden worden. Das Kind iſt ſeiner
Zeit von Zigeunern entführt und aus Furcht vor
Entdeckung kürzlich der Frau eines Korbmachers in
Obershagen übergeben worden.

Hanau bei Frankfurt, 18. März. Bei der
hieſigen Staatsanwaltſchaft wurde die 20 jährige
Baroneſſe v. Seckendorff eingeliefert, Tochter
des in Rüſſelsheim wohnenden Barons v. Secken-
dorff. Die Gründe der Verhaftung ſind bekannt,
laſſen ſich aber öffentlich nicht gut wiedergeben.

Kleines Feuilleton.
Zur Affäre der Prinzeſſin Luiſe

von Toskana wird aus Salzburg ge-
meldet Nunmehr ſteht auch eine Aus-
ſöhnung des Großherzogs von Toskana mit
der Prinzeſſin Luiſe in naher Ausſicht. Es
verlautet, daß der Großherzog in nächſter
Zeit mit ſeiner Tochter zuſammenfommen
werde, und daß am toskaniſchen Hofe Vor
bereitungen zur Abreiſe des Großherzogs
nach Lindau getroffen werden. Jn Ueber-
einſtimmung damit erfahren die „Leipz.
N. Nachr.“ aus zuſtändiger Quelle, daß
zwiſchen dem Dresdener Hof und der
Prinzeſſin Luiſe von Toskana keine Ver-
handlungen mehr ſchweben, da alle Fragen
durch ein direktes Abkommen erledigt ſind.
Auch von einer ſpäteren Auswanderung der
Prinzeſſin mit Giron ſei keine Rede. Die
Prinzeſſin werde zunächſt noch einige Wochen
in Lindau bleiben.

Das Alter.
„Unſer Leben währet ſiebenzig Jahre, und

wenn es hoch kommt, ſo ſind es achtzig
Jahre,“ ſo heißt es in der Bibel. Wenn
wir um uns ſchauen, ſo wird es uns nicht
ſchwer fallen, Leute zu finden, welche dieſes
Alter erreicht und vielleicht ſchon bedeutend
überſchritten haben. Wie oft hören wir
aber, daß jemand von irgend einer ge-
ſchichtlichen Tatſache ſagt, ſie habe ein
Menſchenalter überdauert, und nehmen nun
wahr, daß er darunter nur 33 Jahre ver
ſtanden hat! Das erklärt ſich in folgender
Weiſe:

Denken wir uns einmal, eine Million
neugeborener Kinder hätten zugleich den
Lebensweg betreten, und wir könnten ſie
nun bis ins ſpäteſte Alter beobachten, ſo
ſähen wir, daß nach einem Jahre bereits
150000 von der irdiſchen Laufbahn ver-
ſchwunden wären, weitere 53000 treten nach
abermals einem Jahre aus den Reihen.
Am Ende des 13. Jahres vermiſſen wir
wieder 28 000 und gar nach 45 Jahren
weitere 500 000. Nach 60 Jahren würden
von ihnen noch 170000 grauhaarige Leute
auf der Welt ſein, die mit 80 Jahren auf
978 zuſammengeſchmolzen wären. Endlich
nach 95 Jahren blieben uns 233, und ein
einziger würde das Alter von 198 Jahren
erreichen, alle andern 999 999 ſind ihm vor-
ausgegangen in das Jenſeits.

Dieſe und ähnliche Rechnungen haben zu
dem Schluß geführt, daß das durchſchnittliche
Alter des Menſchen 33 Jahre beträgt. Ein

und dem Privatmann f Viertel aller Geborenen ſtirbt ſchon vor dem
18. Lebensjahre, und in jeder Sekunde
ſcheidet ein Menſch aus der Welt. Dieſe
Erfahrung ſollte uns unſer Leben doppelt
wert erſcheinen laſſen und uns beſtimmen,
es möglichſt nützlich zu verbringen, führt ſie
uns doch vor Augen, welcher Gnade wir mit
jedem Jahr teilhaftig werden, um das wir
älter werden.

Verſuchen wir nun, einen Vergleich aufzu-
ſtellen zwiſchen dem erreichbaren Alter des
Menſchen und einiger Vertreter der Tierwelt.
Das höchſte Alter, welches ein Menſch erreichte,
kann nach verläßlichen Nachrichten auf unge-
fähr 110 Jahre geſchätzt werden. Die meiſten
mittelgroßen Säugetiere muß man, wenn ſie
10 Jahre alt geworden ſind, als Greiſe be-
trachten, bei einigen tritt das Greiſentum erſt
mit 20 Jahren ein: allein ein Alter von
30 Jahren überſchreiten nur wenige. Wahr-
ſcheinlich erreichen nur die großen Huftiere
und die größten Säugetiere des Meeres ein
höheres Alter als der Menſch. Das Pferd,
welches der öſterreichiſche Feldmarſchall Lacy
im Türkenkriege ritt, wurde auf Befehl des
Kaiſers ſorgfältig gepflegt und ſoll 46 Jahre
alt geworden ſein; Bären hat man 50 Jahre
in Gefangenſchaft gehalten; dem Nashorn
ſchreibt man ein Alter von 80 bis 100 Jahren
zu; Elefanten werden bis 150 Jahre alt,
welches Alter die Waltiere noch überſteigen.
Auch Adler haben ſchon über 100 Jahre ge-
lebt und Papageien mehrere Menſchenalter
überdauert.

Bemerkenswert iſt ferner, daß die Eier des
Krebſes, der wohl im günſtigſten Falle 20
Jahre alt wird, nicht nur nach Jahren, ſondern
nach Jahrhunderten noch entwicklungsfähig
ſein ſollen. Die Jnſekten, welche zumeiſt nach
ihrer Fortpflanzung ſterben, haben in Amerika
einen Vertreter, der 17 Jahre zu ſeiner Ent
wicklung gebrauchen ſoll und dieſe Zeit unter
der Erde verbringt.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Kairo, 16. März. Doktor Widenmann,
welcher den Prinzen Eitel- Friedrich behandelt
hat, iſt mit einer Wärterin nach Lukſor auf-
gebrochen. Die Körpertemperatur des Krov-
prinzen war geſtern abend 39 und dieſen
morgen 37,5 Grad. Die Krankheit verläuft
normal. Prinz Eitel-Friedrich iſt auch nach
dem letzten Telegramm fieberfrei; er befindet
ſich in der Behandlung des in Kairo anſäſſi-
gen Arztes Dr. Engel.

Lukſor, 16. März. Der Kronprinz
wohnt in Lukſor im Grand Hotel. Sein Be
ſinden war heute bedeutend beſſer.

Wetterbericht des Kreisblattes.
18. März: gelinde, wolkig, mit Sonnenſchein,

Niederſchläge.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Man verlange nur

hlobus-Putzexiract

Rankhaus
Friecimann Co.

Halle a. S., Poststr. 2
empfiehlt ſich für alle bankgeſchäftlichen

Angelegenheiten beſonders zum 495

An und Verkauf
von Wertpapieren.

Silb. Medasll-
Weltausst Paris

S

eidenstoffe 27 en Ferne
Deutschlands gröestes Specialgerechüäft

MICHELS a Cie BERLIK w. i

Zur gefl. Beachtung. Der heutigen Nummer
liegt ein Proſpekt der Firma Martin Gieſenow in
Halle bei.
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642) Seidenstoſſe für Brautkleider.
C

Die schönsten Pariser Muster, sowie gute deutsche Ware empfiehlt unter Haftpflicht für Haltbarkeit

Halle a. s. Seidenhaus Georg r br. Steinstrasse 33.
MAustersendung nach auswärts 22Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Regierungsbezirk Merſeburg.
Nadelholzverkauf in der König-

lichen Oberförſterei Ziegelroda, am
Freitag, den 27. März 1903, vorm.
9 Uhr im Herbſt' ſchen Gaſthofe zu
Ziegelroda.
Schutzbezirk: Wangen: Diſtr. 4, T.

V. 17.
Wendelſtein: Diſtr. 44,
49, P. V. 18, 19, 232,
24, 45.

Roßleben: Diſtr. 39,
40, 57, T. V. 39, 70, 72,
Ziegelroda: Diſtr. 79,
81, T. V. 75, 76, 78,
79, 80, 83, 84, 87, 88.
Hermannseck: Diſtr. 54,
94, 103, P. V. 35, 36,
37, 54, 65, 91, 92, 95.
Lodere leben: Diſtr. 146

T. V. 142, 93.
Hohelinde: Diſtr. 109,
T. V. 107, 108, 115.

Fichten Stämme: 1028 Stück
12,60 fm IV. Kl., 194,02 fim V. Kl.
Stangen: I. 2780, II. 4100,
III. 6130, IV. 4200, V.
2280, VI. 720 rm. 12 Kloben;
72 Knüppel: Kiefern Stämme:
216 Stück 0,74 fm IV., 104,07 fm
V., Stangen: I. 145, II. 365;
III. 230, rm Grubenholz: 253
Nutzrollen II., 2 m lg., über 14 cm
Zopf, 349 Nutzknüppel III. 2 mlg.,
10--14 cm Zopf, 9 Nutzknüppel,
II. 1,10 m. lg., 6 dto. 1,55 lg.,
11 dto 2,2 m lg., 10 Kloben, 291
Knüppel. Die Stämme u. Stangen
kommen in großen u. kleinen Looſen,
die Gruben- und Brennhölzer in
großen Looſen zum Ausgebot.

Königliche Gberförſterei.
Landw.

Inventar- Auktion
in Dürrenberg.Am Freitag, den 20. März d. J J-,

von vormittags 9 Uhr an
ſollen im Königl. SalzamtGut
Dürrenberg wegen Aufgabe der
Wirtſchaft vorhandene Jnventar-
ſtücke als

3 Wirtſchaftswagen, 1 Jauchen-
wagen, 1 M Nähmaſ ſchine, 1 neue
Mähmaſchine-Selbſtbinder, 1 Zim-
merm. Drillmaſchine, 1 Zimmerm.
Grasmähmaſchine, Heuwende-,Düngerſteeu-, Göpel- Dreſch u.

Häckſelmaſchinen, Ragolpflüge u.
3 Sackſche Univerſalpflüge, Krim-
mer, Kartoffelrode- u. Häufelpflüge
pp. Rübenheber, Eggen u. Walzen,
darunter neue extra ſchw. Ringel-
walze, Ackerſchleppe u. viele andere

Ackker- U. Wirtſchaftsgeräte
öffentlich meiſtbietend verſteigert

werden. (623Mittags keine Unterbrechung.
Merſeburg, den 14. März 1903.

Fried. I. Kunth.
Vermeſſungs- Bureau

Merſeburg,
Halle'ſche Straße 35.

Kataſteru. Grenzvermeſſungsarbeiten
pp. führt ſofort auf Ar itrag aus
Der vereidigte Landmesser:

Frenz el.
In unzähſigen

Fällen bestätigt!Flechten, Schuppen, A. die

ſchmerzhafte, näſſende, ſtets weiter-
freſſende Art, ſelbſt Bartflechte,ſowie Hautausſchläge beſeitigt auch

in den hartnäckigſten Fällen (Syph.
u. Alkoh. nicht) ſicher u. ſchnell auf
Nimmerwiederkehr W. Sommer,Bayerſcheſtr. 48/58, Leipzig. Be
handlungsvorſchrienft gratis u.franko.

Zum 1. oder 15. April eine freund
liche, möbl. Stube nebſt Schlaf-
zimmer zu vermieten. (626

Lindenſtr. Nr. l1, part.

Landwirtschaftsschule

Dahme Mark.
Einjfährigen Zeugniſſe, Fremd

ſprache nur Franzöſiſch. Obertertianer
können in Klaſſe II eintreten. Auf-
nahme Donnerſtag, den 16. April
früh 7 Uhr. Auskunft erteilt
Direktor Prof. Boſſe. (28

Kaufe alte
Zahngebiſſe!!und zahle à Zahn in Rautſchut

mit 10 Pfg., in Goldfaſſung à Zahn
30--60 Pfg. Da ich in einigen
Tagen ſelbſt nach Merſeburg kommen
will, ſo bitte um recht baldige Of-
ferten per Poſtkarte. (646

H. Reiter in Halle a. S.,
Große Brauhausſtraße Nr. 161.

Stellung
erhalten junge Leute nach 2 monatl.
gründlicher Ausbildung in meinem
Bureau als landw. Buchhalter,
Amtsſekretär, Verwalter. Honorar
mäßig. Bisher wurden von hier
über 700 Beamte verlangt.

Kuhbe., vorm. Amtsvorſteher,
532) Landwirt, Halle a. S.

600,000
Mark, getheilt, auf Acker zu günſtigſten
Bedingungen auszuleihen. (14

H. Silber I eHalberſtadt.
Ein im beſten baulichen

Zuſtande befindliches
tWohnhaus

iſt preiswert bei mäßiger An-
zahlung zu verkaufen. (317

Paul Thiele.
Oberaltenburg 5,

hinter der Waſſerkunſt, iſt die Par
terre-Wohnung, beſtehend aus 8
Zimmern, mit Garten, und reichlichem
Zubehör, für 850 Mk. jährlich zu
vermiethen.

Wegen Verſetzung des Herrn Amts-
richters Wellenſtein iſt die (647

I. tagWeißenfelſerſtr. 10 zu 22 mieten.

Wegen Erkrankung des jetzigen
Mieters iſt die Parterrewohnung
Bismarckſtraße 3 anderweitig zu
vermieten. Dieſelbe kann ſofort be-
zogen werden. Dr. Gwallig.
l. Etage kleine Kitterſtraße 2b
bisher von Herrn Dr. Witte be-
wohnt, iſt zu vermiethen und 1.
Juli zu beziehen. (3066

2 neue, erſtklaſſige

Fahrräder
verkaufe, um damit zu räumen,
weſentlich unter Selbſtkoſtenpreis.

Otto Bretschneider.,
Eiſenw.-Handlg.
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Aktiva.
Caſſa-Conto M. 895,37
Eigenes Anteile-Conto 5240,
Debitoren lt. Hauptbuch 49444,20
Jnventar-Cto. 307,70
Gebäude-Cto. 2651,00
Waren-Cto. 5797,90

Summe der Activa M. 64336,17

(ermöſgensbiſan? am 31. Dezember 1902.

Passiva.
Geſchäftsanteile-Conto M. 9975,
Kreditoren lt. Hauptbuch 46981,24
Reſervefonds- Conto 3161,79Genoſſenſchafter-Conto 4218,14

Summe der Paſſiva M. 64336,17
Mitgliederbewegung:

Zahl der Genoſſen am 1. Januar 1902 156
Zugang: 12, Abgang: 5.
Zahl der Genoſſen am 1. Januar 1903 168

Jm Lauſe des Geſchäftsjahres haben ſich die Mitgliederguthaben
um M. 400. vermindert und die Haftſummen um M. 3500 vermehrt.

Die Geſamthaftſumme aller Mitglieder betrug am Jahregsſchluſſe:
M. 82500.

Kötzſchau, 14. März 1903.

Land wirtſchaftlicher Konſumverein
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht

zu Kötzschau.
Stange. A. Oertoel. (648

Den Eingang der Neuheiken
in deutſchen und ausländiſchen Fabrikaten für

e Frühjahr und Sommer
zeigen ergebenſt anhildebrandt Kulffes,

l'uchhandlung Maassgeschäft für feine Herrenkleider.

Jnh.:Krnoldd 9b ersky, Kath. Vieweg,
ICOorSet- Fabril«.Halle a. S., Gr. Steinſtr., Ecke Kleinſchmieden

Zur Ausführung von

Spezialität:
Korsets für starke Damen.

Letzte Pariſer Neuheit:
Das Korset „forme droite
aereicht der Figur ſehr zum Vorteil,
Taillenſchluß um ein Bedeutendes verlängert,

von 4,00 Mark an.
Reparaturen undKorſetwäſche
auch von mir nich: gekauften Korſets ſofort und

da es den

billigſt. (637
(192

Maſſagen S
bringen ſich in empfehlende Erinnerung

Albert u. Anna Mischur, Markt Ho. 13.

Bericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 16. März 1903.

Kreis Preis pro 100 KilogrammWeizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. m. m. m.Merſeburg 14,00-15,30 13,20-13,80 12,80-16,50 13,20-15, 50 14,00-22,00
Weißenfels 13,50-14,80 13,00-13,60 13,00-16,00 13,80-14 50 D

Naumburg S S S S aQuerfurt 14,80 13,30 16,00 14,20
J 55an er,auch wenn dieſelben nicht von mir

gekauft ſind, werden in meiner gut
eingerichteten Werkſtatt gewiſſenhaft
repariert, auf Wunſch neu vernickelt

und emuailliert. (342
Neue Gummireifen u. Luft-
schläuche, ſowie alle

teile o billigst.R. Zaar, Markt 3.

Stadttheater Halle a. S.
Mittwoch, 18. März, abds. 7 Uhr:

Der Wildſchütz.

Umzugshalber billig abzugeben:
ein nur 2 Winter gebrauchter

guter Kachelofen.
649) Oberaltenburg 25 II.

Markt 23 h r
zweiten Etage ſofort zu vermieten.

9Weſt-Panorama.
Vorletzte Woche.

Nenu! Steiermark. Neu
II. Teil.

Die Kronprinz Rudolf-Bahn, Krain
und das Küſtenland.

Letzte Woche: Graf Waldersee
in China.

ZFTigarren,
gute Qualität zu ſtaunend billigen
Preiſen, 100 Stck. von 2,40 Mk.
an, empfiehlt (651Louis Albrecht,

Hirtenſtraße 4.

Annahmeſtelle
der rühml. bekannten Thüringer

Kunſtfärberei Königſer

Chem. Wäſcherei
Hof- Hochmodernelieferanten. Farben.

bei Franz Lorenz,kl. Ritterſtr. 2.

Pflaumenmus,
hochfein ſchmeckend, Pfd. 25 Pfg.,

empfiehlt (592VIax Hause
Burgſtraße 14.

Sporkwagen,
reizende Neuheiten, große Auswahl.

Otto Bretschneider.

Hochmoderne
Kleiderstoffe.

Große Auswahl neueſter wollener
und baumwollener Kleiderſtoffe
empfiehlt zu billigſten Preiſen

A. Günther, Marttl7.

garantiert rein, Leicht löslich, em
pfiehlt à Pfd. 120. 140. 160. 200. 240.

Paul Näther., Markt 6.

Hriechische eine

Ott'scher Einfuhr.
unerreicht durch sorgtältigste Pflege
und lange Lagerung im deutschenIIaupthause für den Bezug der

edelstenm Weine
Griechenlands

Friedr. Carl Ott,
Würzburg

sind in Merseburg nur bei

Knion Welszel,
Weinhandlung, Domplatz 10,

zu haben. (285Wer
ächte Ott'sche Weine
will, beachte die Firma und

die Schutzmmarke auf den
Flaschen-Aufschriften!

Altarkerzen
aus reinem Celler Wachs em-
pfiehlt Otto Werner.
p. Wer Stelle ſucht, verlange die
„Deutſche Vakanzenpoſt“ Eßlingen

Für die Redaktton verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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